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Amtlicher Teil.
Itttta -es Zuckerverbrauchs im Dillkreise.

«Lun& der Bundesratsverordnung vom 10. April
S 261) und der Ausführungsbestimmungen

' iministers für Handel und Gewerbe vom 14. April
«ach Anhörung der Preisprüfungsstelle für den

-rolaendes angeordnet:
tmrf fort Kleinhandel gewerbsmäßig nur noch gegen

•ttti  die mit dem Dienstsiegel einer Bürgermeisterei
-kreises versehen sind, verabfolgt werden,
erkürten werden vom Gemeindevorstand gegen

. hi- Gemeindekasfe fließende Gebühr von 5 Pfg.
***_. und zwar eine für jede Person . Sie sind nicht
.X,r und enthalten Abschnitte für 12 Mönche,
«schnitt berechtigt zum Ankauf von P/ 2 Pfund
ajer nur innerhalb des betreffenden Monats und

eise Stirbt eine Person oder verzieht jemand
« Preise, so ist dessen Zuckerkarte binnen einer

vem Gemeindevorstand zurückzugeben.
^ Bäckereien, Konditoreien und Apotheken er-
Lj , Gemeindevorstand eine dem Verbrauch ent-
e Anzahl von weiteren Zuckerkarten für ihren
Die Gesamtmenge des diesen Betrieben zugje-

m Zuckers darf aber im Monat nicht mehr be-
ais 50 Gramm aus den Kops der ortsanwesenden

die Knmachzeit werden im Bedarfsfälle einmalige
Ackerkarten gewahrt werden, soweit der vorhan-

Borrat an Zucker dies zulätzt. Es empfiehlt sich
ttotzdem für die Einmachzeit Ersparnisse zu ma-

und namentlich die am 1. Mai vorhandenen Haus-
nigen unter 10 Kilogramm hierfür zurückzulegen.

Keinhandlungen haben die Monats -Abschnitte von
Ackerkarte abzurrennen und am Monatsende der
drr Bekanntmachungvom 12. d. Mts . (Kreisblatt
) zuständigen Großhandlung einzusenden, da die
ng neuen Zuckers nur nach Maßgabe der einge-

Abschnitte erfolgen wird. Lose Abschnitte dür-i
angenommen werden. Die Großhandlungen haben

,in- and Ausgänge von Zucker Buch zu führen
abgelieferten Mschnitte geordnet auszubewahren.
^Handlungen dürfen keine Zuckervorräte z»-äck-
widrigenfalls neben der Bestrafung der Aus-

vom Zuckerverkauf erfolgt,
stchandelshöchstpreise für Zucker werden bis auf
für Hut- und Würfelzucker auf 32 Pfg . und für
Zucker auf 30 Pfg . das Pfund festgesetzt,
mdlungen gegen diese Verordnung werden mit
!bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu

M. bestraft. Auch können die Handelsbetrieb«
«1 werden.

Verordnung tritt sofort in Kraft,
rg, den 1. Mai 1916.
nde des Kreisausschusses: I . V.: Daniels/

Die Herren Bürgermeister
ich, Vorstehendes ortsüblich bekannt zu inachen und

ndlungen besonders darauf hinzuweisen,
erforderlichen Zuckerkarten werden Ihnen von der

'schen Buchdruckerei zugesandt. Nach Eingang der-
sind sie mit dem Dienststempel zu versehen und fo-
der dorgeschri«denen Weise an der Hand einer darüber

Familienliste auSzugeben.
Der König!. Landrat.

Sn die Herren Bürgermeister des»reifes
hiinktliche Erledigung der Verfügung vom 29. Juni
Kreisblatte Nr . 151, betr . Reichs -Familien -Unter-

hro Monat April 1916 (Termin 3. Mai d. Js .)
Erinnerung gebracht.
"arg, den 27. April 1916.

ende des Kreisausschusses: I . V.: Daniels ',
Bekanntmachung.

ftu- bezw. Wiederwahl der nachgenannten Schöffen-
-Stellvertreter ist von mir bestätigt worden:
4 Pfeiffer, Schöffe in Uebernthal.
Simon, Schöffe in Uebernthal.
Sohn, Schöffenstellvertreter in Uebernthal.

. ^Fuhrländer, Schöffe in Arborn.
Mid Conrad, Schöffe  in Arborn.

‘to JDletif, Schöffenstellvertreter in Arborn.
Grün, Schöffe in Mademühlen,
d Wehel, Schöffe in -Mademühlen.
Weis, Schöffenstellvertreter in Mademühlen.
® Tung, Schöffenstellvertreter in Uckersdorf,
^onhard Schneider, Schöffe zu Oberndorf.
Kolb, Schöffe in Seilhofen.
Becker, Schüffenstellvertreter in Seilhofen.

Kurt Schmidt, Schöffe in Nenderoth.
Hckas, Schöffe in Nenderoth.
G. Klein, Schöffenstellvertreter in Nenderoth,
den 22. April 1916.

Der Königl. Landrat.

^» tamtlirher Teil.
tmfr Finanzen.

; s r . (Nachdruck verboten.)
i bi. 11 herrschte allgemein in den Ehrenden
der L^ ^ eugung, daß sich ein Krieg bald

^ ^ « riegskosten erschöpfen werde. Jnfolge-
dre finanzielle Mobilmachung in ein¬

gehendster Weise vorbereitet , während die wirtschaftlichen
Fragen arg vernachlässigt wurden . Der bisherige Verlauf
des Krieges hat erwiesen, daß Krieg und Finanzen nicht
in so engem Zusammenhang stehen, wie fast allgemein an¬
genommen wurde. Je unabhängiger ein Staat aus wirt¬
schaftlichemGebiet vom Ausland ist, je geschlossenersein
ganzes Wirtschaftsleben auf sich selbst gegründet ist, desto
weniger spielen auch für ihn die -finanziellen Probleme
im Kriege eine Rolle. Und so sehr auch die gesunde fi¬
nanzielle Lage unseres Vaterlandes , die sich vor allem
in den glänzenden Anleiheersolgen und dem starken Gold¬
schatz kundgibt, dazu mitgeholfen hat, die Siegeszuversicht
zu stärken, so würde doch das Ende des Kampfes nicht
durch eine Erschöpfung der finanziellen Kräfte bedingt fein,
falls nur die militärischen und wirtschaftlichen Machtmittel
zur Fortsetzung des Krieges ausreichten. Aber mit einem
finanziellen Zusammenbruch der kriegführenden Staaten in¬
folge des Krieges ist nach der Ansicht des Direktors einer
ersten Berliner Großbank einem amerikanischen Journalisten
gegenüber überhaupt nicht zu rechnen, und die Aeußerung
des englischen Ministers Runciman , daß man um des Sie¬
ges willen auch vor einem Staatsbankerott nicht zurück-
schrecken dürfe, ist wohl nur eine oratorische Leistung. Im¬
merhin ist die obige Ansicht des Finanzmannes angesichts
der Tatsache, daß infolge des gewaltigen Bedarfs an Mu¬
nition und Lebensmitteln aus dem neutralen Ausland die
Zahlungsbilanz der Ententestaaten sich so ungünstig ge¬
staltet hat, daß in ernsthaften Kreisen dieser Länder mit
einer finanziellen Erschöpfung gerechnet wird, insofern intern
essant, als sie beweist, daß die internationale Kapitalmacht
sich stärker dünkt als der Krieg und den Zusammenbrucheines
Gliedes der Weltwirtschaft aus Geschäftsinteressen mit allen
Mitteln zu verhindern wissen wird.

Auch in den neutralen Ländern hat man im Verlauf
des Krieges mehr und mehr erkannt , daß der überreich
zuflietzende Goldstrom nicht gleichbedeutend ist Mt wirt¬
schaftlicher Gesundheit und Erstarkung. In den Vereinig¬
ten Staaten ist schon vor längerer Zeit in führenden Bankkreisen
aus die Gefahren unbeschränkten Goldzuflusses aufmerksam
gemacht werden. Durch einen unverhältnismäßig hohen An¬
teil an den Goldvorräten der Erde werde der Anstoß zu einer
Ueberentwicklunggegeben. Denn das Geld wird entwertet,
während die Preise steigen, die Produktion verteuert Med.
Da nun in Amerika durch den Krieg nur die Industrie
der Kriegslieserungen prosperiert , während im übrigen das
Wirtschaftsleben daniederliegt , so müssen sich notwendiger
Weise durch den starken Geldzusluß krisenhafte Zu¬
stände entwickeln. Gleichzeitig wird aber durch den
Ueberschuß an Gold eine Spekulation veranlaßt,
die diese Krisen noch verschärfen wird . Jedenfalls
bringen Amerika die aufgehäuften Goldvorräte aus
dem „verarmten " Europa nicht den Nutzen, daß nun auf
einmal sich darauf eine finanzielle und wirtschaftliche Vor¬
machtstellung gründen ließe. Denn das Wirtschaftsleben ist
durchaus nicht etwa dem Geldstrom entsprechend aufgeblüht
und, wie die National City Bank in Newhork ausführt,
wissen die Amerikaner nicht, wie sie das ihnen zuflietzende
Gold mit Nutzen verwenden können, bis normale Verhält¬
nisse wieder hergestellt sind und die anderen Länder in
der Lage sein werden, ihnen etwas dafür zu verkaufen. Sie
wagen es nicht den vorhandenen Kredit selbst im eigenen
Land zu benutzen, denn das könnte nur geschehen durch
ein gewaltiges Borgen seitens des Publikums . Die Ver¬
hältnisse des Landes würden unter einer solchen allgemeinen
Verschuldung und infolge der unbeschränkten Ausgabe der
Nominalwerte in unheilvolle, ja hoffnungslose Zustände ge¬
raten ."

Steuerdings versuchen sich auch die nordischen Länder
vor übermäßigen Goldzuflüssen zu schützen. Schweden und
Norwegen haben ihre Notenbanken von der Verpflichtung
des Goldankaufs entbunden, und die Schweden liefern an
Deutsche Waren gegen Hinterlegung von deutschen Kriegs¬
anleihen und Stundung des Betrages bis 2 Jahre nach dem
Kriege. Aber vor allem liegt diesen Ländern daran , als
Gegenwart für die von ihnen ausgeführten Waren wieder
zur Wirtschaft notwendige Waren , nicht das tote Gold,
zu erhalten.

Die finanziellen Fragen haben also gegenwärtig überall
ihre bevorzugte Stellung eingebüßt. Die wirtschaftlichen Fragen
sind völlig in den Vordergrund des Interesses getreten und
als die für Leben und Gedeihen notwendigsten erkannt worden.
Die silbernen Kugeln Llohd Georges werden nicht mehr den
Krieg entscheiden. Man kann sagen, daß die Menschen gleich¬
sam vom Goldwahn befreit sind, und doch hat durch den Krieg
die Macht des Großkapitals eine überaus große Stärkung
erfahren. Durch seinen Anteil an der Unterbringung der
Staatsanleihen , durch die umfangreiche Kreditgewährung an
die Industrie hat es seinen Machtbereich ganz gewalfig er¬
weitert, auf allen Gebieten ist die Vermittelung der Groß¬
banken im Spiel gewesen.

Während wir also theorettsch militärische und wirtschaft¬
liche Interessen in den Vordergrund stellten, haben wir doch
gleichzeitig die praktische Beherrschung des gesamten Wirt¬
schaftslebens durch das Großkapital zugelassen. Und an die¬
sem Punkte muß auch nach dem Kriege energische Arbeit im
Interesse unseres Vaterlandes einsetzen. Unsere Staatsan¬
leihen dürfen nicht mehr abhängig sein von der Empfehlung
der Banken, die sich bei der Unterbringung der Wertpapiere
von den eigenen Erwetbsinteressen leiten lassen und daher
den Verkauf der Schuldverschreibungeneines Unternehmens,
das ihnen hohe Vergütungen zahlt, voranstellen werden. Und
die Bewertung unserer Staatsanleihen darff nicht mehr davon
beeinflußt werden, daß ein Börsenbesucher durch den Leer¬
verkauf von wenigen tausend Mark den Kurs Heräbzusetzen
imstande ist.

Tie alte Forderung, daß der Staat im Anschluß an die

bewährte preußische Staatsbank (Seehandlung) durch Zweig¬
stellen und unter Anlehnung an öffentliche Kassen den Ver¬
kauf seiner Anleihen in erster Linie selbst in die Hand nimmt,
muß wieder erhoben werden. Im Zusammenhang damit ist der
Staat dann auch in der Lage, das reguläre Bankgeschäft zu
pflegen, vor allem Depositengelder an sich zu ziehen und durch
ihre Ausleihung sich Einfluß aus Industrie , Handel und Ge¬
werbe zu sichern. Gleichzeitig wird er aber auch die Kursregu¬
lierung seiner Anleihen an der Börse viel energischer in die
Hand nehmen können, wobei ihn ein Verbot der Ultimospeku-
lation in Staatswerten unterstützen würde.

Es wird vielleicht nach dem Kriege weniger wichtig sein,
Staatsmonopole zu schaffen, als bestehende, dem Allgemein¬
wohl und den Interessen vieler Erwerbsstände schädliche
Privatmonopole abzuschaffen.

Krieg.
Pi * i£ »*ö * ssli * ri 4 tf *4

Der de»tsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier, 29. April. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front zwischen dem Kanal von La Bassee  und

A r r a s andauernd lebhafter, für uns erfolgreicher Minen-
kampf.  In der Gegend Giv e n chh - en - G 0 he ll e s mach¬
ten wir neue Fortschritte  und wiesen zwei dagegen an¬
gesetzte starke englische Handgranatenangriffe blutig ab.

Im Maasgebiet  sind abermals französische
G eg e n stö ß e an der Höhe„T 0 terMann"  und östlich davon
zum Scheitern  gebracht worden.

Unsere Abwehrgeschütze holten  südlich von M ojji n-
villiers (Champagne ) einen französischen Doppel¬
decker herunter;  seine Insassen sind tot. Oberleutnant
B ö l cke schoß südlich von Vaux das 14. feindliche Flu g-
zeug  ab . f

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Napocz - Sees  machten unsere Truppen

gestern einen Vorstoß, um die am 26. März zurückgewonnenen
Beobachtungsstellungen weiter zu verbessern. Ueber die vor
den: jj.  März von uns gehaltenen Gräben hinaus wurden die
russischen Stellungen  zwischen Stanarocze und
Gut Stachowce genommen.

5600 Gefangene
mit 56 Offizieren, darunter 4 Stabsoffiziere, 1 Geschütz,
28 Maschinengewehre , 10 Minenwerfer  sind in
unsere Hände gefallen. Die Russen  erlitten außerdem
schwere blutige Verluste,  die sich bei einem nächt¬
lichen, in dichten Massen geführten Gegenangriff noch stark
erhöhten. Der .Feind vermochte keinen Schritt des verlorenen
Bodens wieder zu gewinnen.

e n-Unsere Luftschiffe  griffen die Bahnanlagen bei
d e n an der Strecke Dünaburg-Rjezhka an.

valkan-Kriegrschauplatz:
Nichts Neues.

Oberst « Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 29. April. (Amtlich.)

Die in Kut - el - Amara  eingeschlossene englische Trup-
pemnacht hat sich dem tapferen türkischen Belagerer ergeben
müssen. Mehr als 13 00 0 Mann  sind kri eg s ge sangen.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 30. April. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Mehrfach wiederholten die Engländer ihre Gegen¬

angriffe bei Givenchh - en -̂Gohelle ohne  einen Er-
folg  zu erringen.

Nördlich der Somme  und nordwestlich der Oise  fanden
für uns erfolgreiche Patrvuillengefechte  statt.

Links der Maas  griffen gestern abend starke franzö-
fische Kräfte unsere Stellungen aus der Höhe„T 0 t er M a n it"
und die anschließenden Linien bis nördlich des Caurettes-
Wäldchens an. Nach! hartnäckigen Kämpfen auf dem Ostabfalt
der Höhe ist der Angriff abgeschlagen . Rechts des
Flusses scheiterte ein feindlicher Vorstoß  nord¬
westlich des Gehöftes Thiaumont.

Ein deutscher Flieger schoß über Verdun-Bellerah in
Kampf mit drei  Gegnern einen derselben  ab.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Nar 0 cz - Sees  wurden nachts n0ch 4 rus-

sische Geschütze  und 1 Maschinengewehr erbeutet  sowie
83 Gefangene eingebracht.

valkan-Kriegrschauplatz:
Nichts Neues.

O be r ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  29 . April. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Ruffischer Kriegsschauplatz: Nördlich von M l hn 0w an

der Jkwa warfen  Abteilungen der Armee Erzherzog Josef
Ferdinand ben Feind aus seinen Stellungen.  Es
wurden 1 russischer Offizier, 180 Mann und 1 Maschinengewehr
eingebracht. Sonst die gewöhnlichen Geschützkämpfe.

Italienischer Kriegsschauplatz: Gestern nachmittag hielt der
Feind das Plateau von Doberdo und den Görzer Brückenkopf
sowie einzelne Ortschaften hinter der Front unter lebhaftem
Geschützfeuer. Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe von Cor-
mons und San Giovanni di Manzano  mit schweren
Bomben. Auch an der Dolomitenfront  war der Ar¬
tilleriekampf stellenweise ziemlich heftig. Am Col di Lana
wurde ein neuerlicher feindlicher Angriff auf unseren Grat¬
stützpunkt äbgewiesen.



Südöstlicher« riegsschauplatz: Unverändert.
Konstantinvpel , 29. April. (W.B. Amtlich) Me

der VizegeneralissimuSder Osmanifchen Armee meldet 'hat die
englische Garnison von Kut - el - Amara, 'die aus
13300 Mann Unter dem Befehl des Generals Townshend
steht, bedingungslos kapituliert.

Wien,  30 dlpril. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer« riegsschauplatz: Nördlich von Mlhnvw  find

unsere Abteilungen vor überlegenen russischen Angriffen aus
den am 28.  d . Mts . erkämpften rusiischen Vorstellungen wieder
MAickgenommenworden. Die Zahl der gestern gemeldeten
Gefangenen rst auf mehr als 200 angewachsen,
u- , italienischer « riegsschauplatz: Die Geschützkämpfe, die an
vrelcn Stellen der Front geführt wurden, gingen nicht über
Vas gewöhnliche Maß hinaus. Zeitweise stand die Stadt Görz
wieder unter Feuer. Unsere Flieger bewarfen die feindlichen
Barackenlager bei Villa Visektina mit Bomben. Nach glück¬
lich bestandenem Luftkampf kehrten sämtliche Flugzeuge wohl¬
behalten heim. Bei San Daniele bet Friuli kämpfte ein
eigener gegen vier feindliche Flieger und zwang einen davon,
im Sturzflug niederzugehen. Im A d a m el l o - G eb i e t grif¬
fen italienische Abteilungen, die von Dosson di Genova vor¬
rückten, unsere Stellungen am Topete-Paß an. — Der ita¬
lienische Pressebericht vom 28. dieses Monats enthält die
gänzlich erfundene Behauptung, daß unsere Infanterie immer
häufiger von ExplosivgeschossenGebrauch mache. Demgegenüber
sei nur festgestcllt, daß die italienischen Handlungen Wider
das Völkerrecht (Verwendung von Explosivgeschossenund Gas¬
granaten , Beschießung deutlich gekennzeichneter Sanitätsan¬
stalten, Kirchen und Klöster usw.) als so häufig vorkommend
nicht mehr verzeichnet werden.

Südöstlicher« riegsschauplatz: Unverändert.
Der türkische amtliche Bericht.

Kso nstantinopel,  29 . April. (W.B .) Bericht des
Hauptquartiers : Von der Irak front  keine wichtige Nach¬
richt. — An der Kaukasus front  gelang es den feind¬
lichen Streitkrästen , di§ am 12. und 13. April unsere Abtei¬
lungen am rechten Flügel in der Gegend von Wan angriffen,
sich unseren Stellungen bis auf 300 Meter zu nähern; sie wur¬
den durch Gegenangriff zum Rückzug gezwungen. Am 13. April
griff der Feind neuerlich unsere Stellungen südlich von Bitlis
an , mußte sie aber gleichfalls gegen Abend unter unserem
Artillerie - und Jnfanteriefeuer zurückziehen. Im Zentrum, am
linken Flügel und im Küstengebiet fänden örtliche Feuerkämpfe
statt. — Ein Torpedoboot und zwei feindliche Flieger, die am
Abend des 13. April sich der Gegend von Sedd - ül - Bahr
zu nähern versuchten, wurden durch Feuer unserer Artillerie
in die Flucht geschlagen. Feindliche Schiffe erschienen mehr¬
mals während des 12. und 13. April in den Gewässern Smyr¬
nas;  sic richteten ohne Ergebnis ihr Feuer abwechselnd gegen
die Küsten von Küche Ada und Tschekme,  worauf sie sich
zurückzogen. Zwei feindliche Flieger überflogen Smyrna
und warfen einige wirkungslose Bomben ab. Am 12. April
schleuderte ein Torpedoboot erfolglos etwa 100 Geschosse gegen
die Alexandrette beherrschenden Höhen, es zog sich alsdann
zurück.

* « »

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 29. April

lautet : Nachmittags:  In den Argonnen gestattete uns
ein im Laufe der Nacht nördlich von Four de Paris unter¬
nommener Handstreich, die feindlichen Schützengräben zu säu¬
bern und einige Gefangene einzubringen. Auf dem linken
Maasufer .stauten sich die Deutschen gestern nachmittag um
5 Uhr -in den Laufgräben nördlich der Höhe 304, um gegen
unsere Linien vorzugehen. Ein alsbald versuchter Handgra¬
natenangriff des Feindes gelangte nicht zum Durchbruch und
zerfiel. Unsere Artillerie brachte ein Munitionsdepot zum
Auffliegen. In der gleichen Gegend war während der Nacht
das Bombardement in der Gesamtheit des Abschnittes beson¬
ders lebhaft in den Gegenden von Avocourt, Esnes und der
Höhe 304. Auf dem rechten Ufer unternahmen die Deut-

Der Sieg des Herzens.
Roman von Otto Elster.

Nachdruck Verbote».
(23. Fortsetzung.)

Nur die Erinnerung an Goa hielt ihn noch von diesem
letzten Schritt zurück.

Ruhelos ging er im Zimmer auf und ab, wie ein ge¬
fangenes Tier in seinem Käfig.

Da öffnete sich die Tür , und das spitze Mausägesicht
des kleinen Haarkünstlers sah in das Zimmer.

„Verzeihen Sie , wenn ich störe, Herr Baron ", sagte er
und schob sich in bescheidener Haltung in das Zimmer.

„Sie stören mich nicht, Herr Borchers", entgegnete Hans.
„Sie kommen wohl wegen der Miete?"

»Das hat ja keine Eile, Herr Baron ", meinte Adolf
in augenscheinlicher Verlegenheit, denn in der Tat hatte ihn
seine Frau zu Hans geschickt, um diesen an die rückständige
Miete zu mahnen . Aber Karl Adolf brachte es nicht über
das Herz.

„Ja , was wollen Sie denn?" fragte Hans . „Ich soll
wohl ansziehen ? Wenn Sie mich nicht mehr haben wollen,
weiß ich nicht, wo ich bleiben soll", setzte er mit bitterem
Lächeln hinzu.

„Davon kann ja keine Rede sein, Herr Baron ", entgeg¬
nete Herr Borchers eifrig . „Wir behalten Sie gern — sehr
gern — aber so kann es doch nicht weitergehen, Herr
Baron. . ."

„Sie haben recht —- es wäre besser, ich machte ein
Ende."

Herr Borchers schielte nach dem Revolver, der auf dem
Schreibtisch lag und ein leichter Schauder rieselte ihm durch
die Adern.

„Herr Baron — ich bin nur ein einfacher Mann —
aber ich meine es gut mit Ihnen — Sie befinden sich
in einer schwierigen Lage — ja, ich kenne das ! — Habe
auch einmal dicht davor gestanden, und der Gerichtsvollzieher
hatte schon meine Einrichtung gepfändet — aber ich habe
den Mut nicht verloren , Herr Baron — und ich denke, Sie
sollten doch noch Freunde in der Welt haben, die Ihnen
helfen können. Da war doch neulich! die junge Dame hier
— ihre Eltern sind sehr reich . . ."

„Schweigen Sie , Herr Borchers!" rief Hans so heftig,
daß der kleine Haarkünstler erschreckt zurückfuhr.

„Ich meine es ja gut, Herr Baron. . ."
„Ich will es Ihnen glauben", fuhr Hans fort . „Aber

mir kann niemand mehr helfen."
Er wandte sich ab und starrte finsteren Blickes zum

Fenster hinaus in den grauen , nebelerfüllten, trostlosen Win¬
tertag , der mit schweren Wolken aus dem Häusermeer der
Riesenstadt lastete.

„Ich würde mal mit einem Rechtsanwalt sprechen", sagto
Herr Borchers schüchtern.

schen gestern gegen Ende des Tages nach einer heftige» gegest
unsere ersten Linien gerichteten Artillerievorbereitung und
Sperrfeuer von großer Heftigkeit unter Benutzung brennender
Flüsiigkeiten einen Angriff auf die Schützengräben westlich
der Meierei Thiaumont. Von dem Feuer der Geschütze und
Maschinengewehredahingemäht, wurde der Feind unter star¬
ken Verlusten zurückgeworfen. Um die gleiche Stunde wurde ein
Angriff auf die Stellungen zwischen Douaumont und Vaux
gleichfalls durch Feuer angehalten. Auf diesem Frontteil ver¬
lief der Rest der Nacht verhältnismäßig ruhig. In Lothrin¬
gen schlugen wir vor dem Gehölz von Banal , südlich von
Domevre, eine starke feindliche Aufklärungsabteilung zurück.
In den Vogesen wurde ein kleiner deutscher Handgranatenan-
griff auf einen ünserer Schützengräbenbei Chapelotte durch
unser Sperrfeuer jäh angehalten. — Abends:  Das Haupt¬
merkmal des Tages war Artillerietätigkeit, die in Belgien
südlich von Bixschoote und in den Argonnen im Abschnitt nörd¬
lich von Harazee besonders lebhaft wurde. In der Gegend
von Verdun beschoß der Feind unsere Stellungen im Gehölz
von Avocourt, auf der Anhöhe 304, in der Gegend südlich
von Haudromont und im Abschnitt am Fuß der Maashöhen.
Unsere Artillerie bekämpfte überall die feindlichen Batterien.
Eines unserer weittragenden Geschütze beschoß einen Zug im
Bahnhof von Haudicourt, nordöstlich St . Mihiel. Mehrere
Wagen des Zuges wurden zerstört. — Flugdienst: In der Nacht
zum 29. April warf eines unserer Flugzeuggeschwader Bomben
auf eine in voller Tätigkeit stehende Fabrik in Hahingen im
annektierten Lothringen und auf die Feldlager östlich von
Azannes. Tie Unternehmung, die trotz heftigen Windes durch¬
geführt wurde, ist die hundertste Beschießung durch dieses Ge¬
schwader. — Belgischer  Bericht : Die Artillerietätigkeit war
weniger stark als an den vorhergehenden Tagen. In den
Abschnitten von Ramscapelle, Dixmuiden und nörvlich von
Steenstraate gegenseitige Beschießung.

Der russische amtliche Bericht  vom 29. April
lautet : Westfront: Die feindliche Artillerie beschoß Schlock
und Bersemünde. Bei dem Dorfe Ginowka westlich Dünaburg
griffen die Deutschen nach Artillerievorbereitung an, mußten
jedoch unter unserem Feuer in ihre Austzangsgräben zurück.
Am 28. April ungefähr um 2 Uhr nachts überflog ein deut¬
sches Luftschiff Rjezhca und warf Spreng- und Brandbomben
ab. Südwestlich des Narocz-Sees machte die deutsche Artillerie
bei Tagesanbruch einen Feuerüberfüll, worauf die Infanterie
in dichten Linien zum Angriff ansetzte. Es gelang den Deut¬
schen, die kürzlich verlorenen Gräben wieder zu nehmen. Be¬
sonders heftig gekämpft wurde in der Stellung bei den Dörfern
Zanarocze und Stachowce. Bei Smorgon entwickelten die
Deutschen ebenfalls heftige Artillerietätigkeit. — Schwar¬
zes M eer:  Eins unserer U-Boote versenkte, von feindlichen
Luftfahrzeugen und Küstenbatterien wirkungslos beschossen,
einen Dampfer und ein Segelschiff am Bosporus. — Kaukasus:
Unsere Truppen wiesen türkische Angriffe aus der Richtung
Erzinjan ab. Sie griffen selbst an und warfen den Feind
nach Westen zurück.

* * *

vom westlichen«riegsschauplatz.
Stockholm,  29 . April. (W.B.) Der deutsche Gesandte

in Stockholm etklärte anläßlich der Mitteilung des franzö¬
sischen Gesandten in Stockholm über die deutschen Ver¬
luste bei Verdun:  Die Oberste Heeresleitung gibt be¬
kannt, daß die Französischen  Angaben vollkommen
unrichtig  sind , wie aus den deutschen Verlustlisten hervor¬
geht. Die Deutschen veröffentlichen Verlustlisten, was die
Franzosen nicht tun . Es steht jedermann frei, sich aus den
deutschen Verlustlisten ein eigenes Urteil zu bilden.

Der«rieg lm Grient.
London,  29 . April. (W.B.) Das Kriegsamt teilt mit,

daß in der Nacht zum 24. April der Versuch unternommen
worden ist, ein Schiff mit Lebensmitteln nach Kut-
el - Amara  zu senden, daß aber der Versuch trotz äußerster
Unerschrockenheit leider mißlungen  sei . Flugzeuge stellten

-fest, daß das Schiff ungefähr vier englische Meilen östlich von
Knt-el-Amara auf Grund geraten ist.

„Was sollte mir das nützen?" entgegnete Hans achsel¬
zuckend.

„Na so ein Notar und- Rechtsanwalt kennt mancherlei
Schliche und Kniffe . . ."

„Damit will ich nichts zu tun zaben, Herr Borchers."
„Es geht Aber Manchmal nicht anders , Herr Baron . . ."
Der schrille Ton der Korridorglocke unterbrach ihn.
„Wer mag denn da wieder kommen?" fragte er fast ängst¬

lich und eilte hinaus.
Hans blieb an dem Fenster stehen Und trommelte leicht

und gedankenlos mit den Fingern an der Fensterscheibe. Fast
erschreckt wandte er sich um, als eine tiefe Stimme hinter
ihm fragte:

„Habe ich den Vorzug, Herrn Baron von Ballhaufen
vor mir zu sehen?"

Ein großer starker Herr in einem feinen Pelz , den glän¬
zenden Zhlinderhut in der Hand haltend, stand da, ein
leichtes Lächeln auf dem glattrasierten Gesicht.

„Das ist mein Name", erwiderte Hans . „Mit wem
habe ich die Ehre ?"

Hans verbeugte sich leicht.
„Justizrat Walterburg ", stellte sich der Besuch vor.
„Womit kann ich dienen?"
„Wollen wir nicht Platz nehmen, Herr Baron ? — Ich

möchte mit Ihnen über Ihre Angelegenheit sprechen . . ."
„Bitte . . . . aber wie kommen Sie dazu ? — Wes¬

halb interessieren Sie sich für meine Angelegenheiten?"
Der Justizrat lächelte diskret. Dann setzte er sich in

einen Sessel, indem er feinen Hut neben sich aus die Erde
stellte.

„Ich bin der Verteidiger des Herrn von Rautheim ",
sagte er, sich ein wenig räuspernd.

„Ah — so! — dann allerdings — aber ich vermag
Ihnen keine Auskunft zu geben — wenigstens nichts an¬
deres, als was ich zu den Akten gegeben habe."

„Ich komme nicht sowohl in der Angelegenheit meines
Klienten, als in Ihrer eigenen, Herr Baron . Ich habe
mit dem Untersuchungsrichter gesprochen, er sagte mir , daß
er Ihre Akten an den Staatsanwalt gegeben — wahr¬
scheinlich wird man gegen Sie wegen — hm — ja, wegen
betrügerischen Schuldenmachens Klage erheben . . ."

Hans fuhr auf.
„Ich hatte nicht die Absicht, jemanden zu schädigen oder

zu betrügen !"
„Ich glaube es Ihnen . Aber — verzeihen Sie , wenn ich

offen spreche — der Herr Staatsanwalt scheint anderer An¬
sicht zu sein."

Hans zuckte die Achseln.
„Ich kann ihn nicht daran hindern", entgegnete er mit

finsterer 'Gleichgültigkeit.
„Haben Sie schon einen Verteidiger ?"
„Nein — ich bin auch nicht in der Lage, einen solchen

zu bezahlen. — Oder wollten Sie meine Verteidigung über¬
nehmen?" fügte er mit leichtem Spott hinzu.

Der«rieg jur See.
Berlin, 29. April. (W.B . Amtlich.) §

seeboot „U . C. 5" ist von seiner letzten Unp'».
zurückgekehrt. Nach amtlicher Bekanntmachung
Admiralität ist das Boot am 27. April verrußi
Besatzung gefangen genommen worden.

Der Chef des Admiralstabs j,

London,  30 . April. (W.B.) LloUs nrekk^
tische Dampfer „T e a l" ist versenkt  worden t ■
waffnet. '

Kopenhagen,  29 . April. (T.U.) Der
Tidende wird berichtet, daß die schwedische Bark
mit einer Holzladung auf der Reise nach '
Nordsee von einem deutschen Kriegsschiff ;n rH
gebohrt  wurde.

Genf,  29. April. (T.U.) Ein vom „Nouvelua1
veröffentlichter Tagesbefehl des französischen '
Lacace besagt, daß das vom Schiffsleutnant $2!!
ligte Unterseeboot  während eines Nachflan^
ging,  wobei Morillot den Tod fand.

Eine Rechtfertigung.
Im ReichstagswahlkreiseSolingen steht der

des Wahlkreises, Schetdemann, aus Seiten der *
gegen vertritt das sozialdemokratische Parteiorgi^
beiterstimme", die von dem Abg. Jittmann rediqieu!
Standpunkt der Minderheit und veröffentlicht
Artikel anderer Minderheitsmitglieder. Gegen eil
Artikel von dem Vorwärtsredakteur Ströbel , der
insbesondere seine Stellung gegenüber der Resoluti
Bootkrieg vorwirft, bemerkt Scheidemann in einer(
Wenn wir die U-Boote nicht anwenden wollen,
dann die in Solingen angefertigten Säbel und Dch
den? Müssen wir dann nicht auf jede Schneide dieW
„Du sollst nicht töten!" Wenn es einen friedlich!
Menschen gibt, dann bin ich es. Aber wenn mit!
Leibe rückt, dann wehre ich mich. Und wenn einei
Koalition von Großmächten dem Handel 'und der
meines Heimatlandes zu Leibe rückt, dem LandeL
im wahren Sinne des Wortes ans Leben will, dang
verlangen, daß 'mit allen zu Gebote stehenden 1
feindlichen Pläne zuschanden gemacht werden. Ez
darum, die Lebensmöglichkeit unseres Landes zu
darum, Eroberungen zu machen oder andere Völkr!
gewaltigen. Deshalb habe ich in meiner Rede, für dhZ
und die Redaktion der „Berg. Arbeiterstimme"
Verständnis zu haben scheinen, auch! erinnert an da.
des englischen Handelsministers Runciman : „Wenn
führen, führen wir ihn als Krieg. Im Bereich unseres
mjttel muß natürlich auch der Wirtschaftskrieg
lange dieser Wirtschaftskrieg dauern soll, ist eine an
In jedem Falle müssen wir darauf achten, daß,
den Krieg siegreich beendigen, wir Deutschland die
abschneiden müssen, seine Stellung auf dem Weltmarkt
gewinnen zu können." — Was soll denn, um ein
Solinger Vertreter im Reichstage naheliegendes
erwähnen, aus der Solinger Industrie werden, toeitn.̂
mans Plan in Erfüllung ginge? Ich erinnere «n )j|
Wochen nach dem Ausbruch des Krieges. Jede Ausst
fett war abgeschnitten, die Arbeitslosigkeit war inj
gen, das in ganz hervorragendem Maße auf den Eg
wiesen ist, enorm. Die Verwirklichung des Runci«
Planes Ware der Ruin auch der deutschen Stahlwaren
Wenn ich auch wünsche, daß die Sheffielder Schleifer;
und zu leben haben, f» kann es mir doch wahy
gleichgültig sein, wie die Solinger Arbeiter leben, undj
unmöglich alle in der Redaktion der „Belgischen
stimme" beschäftigt werden können, sich vom Fischf
Wupper auch schwerlich würden nähren wollen, so muß ich)
hinzuwirken suchen, daß für Deutschland und damit:
Solingen die Freiheit der wirtschaftlichenEntwiÄunzs

„Vielleicht, Herr Baron ", sagte der Justizrat
„Ich sagte Ihnen aber schon, daß ich nicht iij

Lage bin, Honorar zu zahlen
Der Justizrat machte eine abwehrende Ha
„Darauf kommt es nicht an."
„Ja — aber . . ." Jj„Darf ich einige Fragen an Sie richten?"

ihn der Justizrat.
„Bitte . . ."
„Sie haben in dem Salon der Frau Komma

Magnus verkehrt?"
„Allerdings . Ich wurde durch Herrn Rauch

eingeführt ."
„Ganz recht. Daraus entwickelte sich dann eb

sagen wir sehr freundschaftlicher Verkehr mit graule’"
nus.  .

„Ich mutz es ablehnen, mich darüber zu äutz
gegnete Hans zurückhaltend.

Der Jnstizrat verbeugte sich.
„Ich verstehe das vollkommen und erkenne

halten gebührend an . Mer der Untersuch ungsv
kaum so zartfühlend sein. Ihr Verhältnis zu '
Magnus wird sicherlich zur Sprache kommen.

„Ich werde meinerseits auf diese Frage nicht'
„Ich mache Sie aber auch darauf aufmerksam^

diesem Verkehr eine Entschuldigung für Ihr sonst
zu finden sein dürfte ."

Hans erhob sich.
„Ich mutz Sie bitten, mein Verhältnis K

Magnus ganz aus dem Spiel zu lassen", sagte er >>
wünsche nicht, daß ihr Name in diese häßliche£
heit verwickelt wird. Auch will ich nicht als
ritter hingestellt werden, der auf die Aussichte
Heirat hin Schulden machte. Ich werde den
überhaupt nicht nennen und müßte Sie, falls >
Tat meine Vertretung übernehmen, dringend fr
Gleiche zu tun . Mein freundschaftliches Verhäun
Dame steht in keinerlei Verbindung mit meines
Angelegenheiten."

„Das ist sehr edel von Ihnen gedacht, Herr
gegnete der Justizrat . „Ich freue mich, diesen d»
schluß der Frau Magnus mitteilen zu können; au!
barkeit der Dame können Sie rechnen." ^

„Sie stehen mit Frau Magnus in Verbinvu
Hans erstaunt . M

„Ja , Herr Baron ", lächelte der Anwalt,
will Ihnen jetzt auch offen gestehen, daß ich II>
Anstrage der Dame zu Ihnen gekommen bm-

„Ich verstehe nicht . . ." 'ä  tl
„Frau Magnus und Fräulein Edith stE

nach Italien — sie haben mich mit der f eIL
Interessen beauftragt und mich gebeten, mit a«
terhandeln . Frau Magnus bietet Ihnen
stützung an . . ." (For:,-
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Unterstützung bekommen hat , am schnellsten dann
Ĥ den wenn man ihre Hoffnungen auf wachsende

Deutschland zerstört . Daraus ergeben sich mit
tl̂ «7nve!ldigkeit die Konsequenzen , die ich ziehe, nicht
Itttcr und seine Freunde ziehen , denn deren Politik
sie®1" 6,! ihren Willen ! - nach meiner festen Ueber-

«ne Verlängerung des Krieges hinaus . Ich
A baldigen Frieden!

p -** Die Revolution in Irland.
, »a Avril , lieber Rotterdam eingegangene Nach-

^Äen erkennen, daß die irischen Revolutionäre
-ifL Städte Waterford , Kilkenny , Eal-
Kes' »n » rk  sind . Eine Meuterei irischer Regimenter,
l" “nLt wird , soll nicht in Dublin , sondern tn Cork
ienchtJ __ Basler Blätter melden , daß , in Dublin

. 5 noch weitergekämpst wurde und daß man in
Ä gabt der von den Revolutionären gefangen-
eschen Beamten auf mehr als 500 beziffert,

'bürg,  29 . April . Das „Hamb . Fremdenbl ver¬
öden  Bericht eines Augenzeugen über dre Straßen-
ii]t Dublin Es heißt darin: Der Aufstand in Jr-

sich keineswegs auf Dublin und einige KÄsten-
FjL rn  ist eine Wohl organisierte , das ganze Land

^ Bewegung . Mehr als 30 000 Iren stehen be-
die englische Regierung . Waffen nnd Muni-

Xm  zum größten Teil schon vor Beginn des Krieges
Lnb gebracht, sind aber dann während des Krieges-
Lzt worden Erst in der letzten Zeit entdeck^
5we großen Fortschritte , welche die Organisation rn
' n-macht hatte . Trotzdem wurde kein Militär ge-
londern nur einige 100 Spione , welche die Aufgabe
die Leiter der Bewegung ausfindig zu machen, um

°^ nd o n !"30.o April . Daily Mail " ver-
Mt einen Bericht aus der Umgegend von Dublin vom
wit * Am Ostermontag hielt die sogenannte Bnrger-

im Phönix -Park eine Parade ab. Sie marschierte
Svenen Gewehren und aufgepflanztem Bajonett nach'
St zurück und traf auf dem Wege eine Abteilung der
Mer Garnison , die in einer anderen Richtung mar-
!L ßwei Mann von der Bürgerarmee schossen aus
Säten , töteten drei Offiziere und mehrere Mann Die
nen erwiderten das Feuer . Drei von den Ausstan-
» wurden erschossen. Das war das Zeichen für crne

>« ine Revolte . Auf die Meldung rückte Militär aus.
' mr 15 Minuten begann der Kampf an verschiedenen

>n und in den Straßen außerhalb der Stadt . Die Ab-
Sinn -Feiner war offenbar , die Aufmerksamkeit des

, von den Hauptzielen ihres Angriffs abzulenken,,
vom Postamt , dem Schloß und dem Gericht , sowie

cin paar anderen Gebäuden und der St .-Stephens -Green.
Postamt wurden von Postbeamten , die mit den Re-
a unter einer Decke steckten, alle Telegraphenb indun -,
geschnitten . Die Postbeamten beteiligten sich von

hrW, den Fenstern aus an dem Gefecht. Eine Abteilung Sol-
!N, Md!« taten drang in das Gebäude ein . Im Erdgeschoß fand etn;
fjettU Eiter Karchf statt . Schließlich wurde das Erdgeschoß mrt
schfrnza dem Bajonett gestürmt . Aber die Rebellen erhielten Ver¬
mißM smkungen und erneuerten den Angriff . Das Postamt soll
rmit«j im Laufe des Tages und in der Nacht dreimal geno-m-
liÄmtj ®m und wieder verloren worden sein. Der Angriff
M | Ifti das Schloß schlug fehl . In der Sackville -Street bemäch-
,rat  M tzten sich die Rebellen aller Straßenbahnwagen , die um-
nickt dl Mrzt und in Barrikaden verwandelt wurden . Automo-

dile und Lastwagen wurden in derselben Weise verwendet.
rndbWi ^ St.-Stephens -Green ist besetzt worden . Ein Stachel-

drcht war über die Straßen gezogen ^ rden . Mehrere
tekmnte Klubs an den Plätzen wurden als Beobachtungs -j

unterst">ten und Schützenstände benutzt . Man baute aus allen
tchlichen Gegenständen Barrikaden . Die Bücher der be-
ckhmien Gerichtsbibliothek mutzten als Landsäcke dienen,

omneiii« lie Soldaten bemächtigten sich des Shelbourne Hotels . Sie
»Wen auf dem Balkon ein Maschinengewehr auf und be-

ulhei-i! die Rebellen auf dem St .-Stephens -Green . ^Den
uzen Montag wurde hin und her gekämpft . Die Stadt
,- dollständig dunkel. Alle Straßenlamp -en sind entweder

^löscht oder in Trümmer geschlagen worden . In mehreren
Straßen wurde geplündert . Bei Tagesanbruch kamen Ver-
^ 'kuugen an. Die Rebellen bemächtigten sicĥ zweier Zem

lgen. Sie wurden am Dienstag durch das Schießen von
>r Kanonenboot , das den Liffeh -Flutz heraufgefahren
vertrieben. Die Rebellen sollen ungefähr 12 000 Mann
"l, von welchen der sogenannten Bürgerarmee etwa
Mann angehören . Der Verlust des Militärs scheint

blich.
Amsterdam,  30 . April . (T .U.) Aus Pridaten Mel¬
len der Londoner Blätter über den Ausstand in Dublin
hervor, daß die Geschehnisse der letzten Tage , wie

! »Tailh Mail " sich ausdrückt , in hohem Grade an die
E® 1!® Kommune erinnerten . Um die Regierungstruppen

Stadtzentrum sortzuziehen , wurden an mehreren Stellen
Weichbildes von Dublin Unruhen insceniert . Während
^°^ aten dorthin zur Niederwerfung der Revolten ent-

§•? ? wurden, führten die Sinn Feiner ihren Hauplangriff
M Zentrum aus . Im Hauptpostamt entspann sich ein rasen-
^ «ampf zwischen den Iren und den Regierungssoldaten.
|Z : Gebäude war drei bis vier Mal während der Nacht.

und wieder zurückerobert . In den Kellern der
Elp * Hall befand sich ein großes irisches Munitions -!
U ^ Viele englische Geschäfte wurden erstürmt und ge-

Aus Straßenbahnen , Automobilen und anderen
entstanden immer neue Barrikaden . Die meisten Klub-

t irr Wurden von den Iren besetzt. Aus den Fenstern
^ « ^ sdächer wurde auf die Regierungstruppen gefeuert.
IwT *' von Montag auf Dienstag wurde ine tiefsten

allen Straßen weiter gekämpft . Die meisten
Wv ' tt  Zentrum wurden zerstört . Die ganze Stadt
Wien Hölle verwandelt . Es steht fest, daß die

^uanzgebäude , wo Attenhausen zu Barrikaden
' ^ vm. wurden, und den Hauptbahnhof noch immer be-
flQttto Die Iren sind 12 000 Mann stark, davon sind
Wen Feiner . Aerzte und Krankenschwestern sollen

ftiri; ^ Heldenmut bewiesen haben . Biele Bürger Du-
ben  Straßenschlachten gefallen,

vchtm.̂ " yagen,  29 . April . (T .U.s Die weiteren Nach-
^ den Aufstand in Irland stellen regelrechte

Schlachten  fest . Di « Druppen bilden einen Ring um
einzelne Stadtteils , wo dis Aufrührer sich verbarrikadiert
haben . Sackdille Street in Dublin ist bas Opfer eines
großen Brandes geworden . Die militärischen Operationen
werden erweitert.

Kut-el-Amara.
A m st e r d a m , 30. April . (T .U.) Holländische Blätter

melden folgendes offizielle Telegramm ans London : Nach
einem Widerstande , der mit größter Tapferkeit während 143
Tagen dnrchgeführt worden ist, und der niemals dem Gedächt¬
nis entschwinden wird , war Gerteral Townshend durch den
Lebensmittelmangel genötigt , Kut -el-Amara zu übergeben . Vor
der Uebergabe vernichtete er alle Kanonen und machte alle
Munition unbrauchbar . Es lagen 2940 englisch« Truppen aller
Waffengattungen und ungefähr 6000 Mann indischer Truppen
nebst ihrer Gefolgschaft in Kut -el-Amara.

Konstantinopel,  29 . April . (T .U.) Die in Kut-el-
Amara eingebrachte Beute ist noch nicht festgestellt. Unter den
Gefangenen befinden sich 4 Generäle , 240 englische und 270
indische Offiziere . Der türkische Oberkommandierende Haut
Pascha ließ den General Townshend im Besitze seines Degens.

Konstantinopel,  29 . April . (W.B .) Der Korrespon¬
dent der Agence Milli meldet aus Bagdad , daß General
Townshend die Uebergabe von Kut - el - Amara  mrt
der gesamten in der Stadt befindlichen Artillerie und mehr
als einer Million Pfund barer Münze unter dtzr Bedmgung
anqeboten habe, daß er die Erlaubnis erhalte , mit der Armee
frei gbzuziehen.  Der lächerliche Vorschlag ist natürlrch
sofort abgeschlagen  worden.

Die Bedeutung des Steges von Kut - el - Amara  lregt
nicht allein in der großen Zahl der in türkische Gesaugen-
schaft geratenen Engländer , nicht in dem Kriegsmatemal , das
erbeutet ist, sondern vornehmlich in dem zweifellos sehr tr e-
sen Eindruck , den er auf den Orient , ja auf den ge¬
samten MohammedanisMus  machen wird . Nach dem
qlanzbolten Widerstande und der Vertreibung der Feinde von
Galipoli ist dies der erste große Erfolg , den der Heil : ge
Krieg  gezeitigt hat . Auch der Umstand, daß größere Truppen-
mengen der türkischen Armee frei werden , ist für den werteren
Feldzug am Tigris von Bedeutung . Bekanntlich rucken rus¬
sische Hilsstruppen von Persien an , und eine englriche Hrlss-
erpedition ist auch Noch in der Nähe . Ob es dre,en Truppen
möglich sein wird , sich zu vereinigen , steht dahrn . Vrele Aus¬
sicht dazu haben sie jetzt nicht mehr . Unserem osmanrschen
Bundesgenossen wünschen wir weiter Glück im Kampfe gegen
die gemeinsamen Feinde.

-lmerika und Deutschland.
New Ho rt , 29. April . (T .U.) Der angesehene Par¬

teiführer Mann gab vorgestern im Senat eine Erklärung
gegen den Abbruch der diplomatischen Beziehungen mrt
Deutschland ab . Die Kundgebung entfaltete stürmischen Ver¬
fall . Ueber 75 000 Protesttelegramme aus allen Teilen Ame¬
rikas sind allein im Senat eingetroffen . Die Ergebnisse der
Primürwahlen beweisen , daß die überwältigende Mehr¬
heit  des Landes den Frieden  wünscht ._

parlamentarisches.
Berlin,  29 . April . (T .U.) Die nächste Sitzung des

Reichstages findet , wie das „Berl . Tgbl ." aus parlamen¬
tarischen Kreisen erfährt , voraussichtlich erst am Drenstag,
dem 9. Mar , statt . Die Steuerausschüsse des Reichstages
nehmen ihre Arbeit bereits Dienstag , 2. Mar , wieder aus.

beroJ

: sie-

Kleine Mitteilungen.
Essen,  29 . April . (W.B .) Der Kaiser hat in Aner¬

kennung der von der Firma Krupp erzielten K r i e g s l e i ft u n-
qen Herrn Krupp von Bohlen und Halbach  ber ferner
Anwesenheit im Großen Hauptquartier das Eiserne Kreuz
erster Klasse  verliehen und .überreichte ihm dre Auszeich¬
nung persönlich. _ ^

Sofia,  30 . April . (T .U.) Einer Meldung der halbamt¬
lichen „ Kambana " zufolge ist das wirtschaftliche Ueber-
einkommen  zwischen Bulgarien und Rumänien von dem
bulgarischen Gesandten in Bukarest und dem rumanrschen
Handelsminister unterzeichnet  worden.

Rotterdam,  30 . April . Rach Blättermeldungen «m,
London steht das englisch e Kabinett  abermals vor einer
schweren Krisis.  Die zu der Regierung stehende Ar-
beiterpartet  hat mit großer Mehrheit beschlossen, rhre
Zustimmung zu der allgemeinen Wehrpflicht von der A ns -
dehrrung der Wehrpflicht aus alle  brrtrschen
Staatsbürger , einschließlich der Iren , abhängig zu machen.

Bern  29 April . Laut einer Sondermeldung des Temps
ist in Marseille ein dritter Transport russischer
Truppen  am 28. April früh eingetroffen.

Berlin,  29 . April . Die „B . Z . a. M ." meldet aus
Athen:  General Ma h o n , der Befehlshaber der eng -,
lischen Truppen in Saloniki , hatte durchs den englischen.
Gesandten Elliot um eine A u d i e n z b e i m K ö n t g K o n
staut in nachgesucht, um mit diesem über die schwebenden
Streitfragen zu beraten . Die Regierung teilte dem Ge¬
sandten mit , daß der König nicht in der Lage sei, mrt
General Mahon über die militärischen , noch weniger über dre
diplomatischen Fragen zu sprechen. ^ .

Paris,  29 . April . (W.B .) Der „Matm " meldet aus
Saloniki : Serbien hat als erste Schiffseinheit den Torpe¬
dobootszerstörer „Felika Serbia " gekauft , der tm Aegar-
scheu Meere kreuzen soll . Die Besatzung iit vollständig

serbisch ^ ^ l̂pril . Der Temps meldet , daß sich die Lage
in Marokko bedrohlich  gestalte . Raisuli habe sich- offen¬
bar an die Spitze der Rebellen gestellt und organisrere den
planmäßigen Widerstand gegen Frankreich , weshalb an eme
Reise des in Paris notwendig gebrauchten Generals Lhautheh
nach Frankreich nicht mehr zu denken sei.

Lugano,  29 . April . (T .U.) Nach emer Meldung des
Corriere della Sera veröffentlichen die griechischen Blatter eme
ministerielle Erklärung , worin es heißt , daß der Befehlshaber
der Truppen rat Epirus mit aller Bestimmthett behauptet , daß
die Ftaliener am 16. April auf griechischem Boden , 150 Meter
von der Grenze , griechische "Soldaten verhastet
haben . Zunächst hätten die italienischen Vorposten sreundltch
mit den Griechen geplaudert , dann seien 16 ttaltemsche Sol¬
daten hinzugekommen, die die griechischen Patroutllen sest-
qenommen und auf albanisches Gebiet geschleppt hatten . Be¬
reits am 30. März habe sich eine Grenzverletzung durch dre
Italiener ereignet . m ,

Stockholm,  30 . April . Im japamschen Parlament
ersuchte in der Kommission für auswärtige Angelegenhetten
der Abgeordnete Zamagu um Aufklärung , ob Graf Oku-
ma tatsächlich , wie in Tokio verlautet , in London dre Zu¬
sage zu einer Truppenüberführung nach Frankrerch — nach
Art der russischen Landung in Marseille — gegeben habe.
Der Regierungsvertreter antwortete , über die augenbttck-
lichen Unterhandlungen mit der ftanzösisch -englischen Re¬
gierung könne er vor ihrem Abschluß unmöglich Auskunft
geben.

Lokales iitid Provinzielles.
- Ablieferung von Haushaltungsge gen-

gegenständen aus Metall.  Amtlich wird mügeteill.
Am 15. März ist die neue Bekanntmachung M . 2684/2. ib.
K.R .A. veröffentlicht worden , durch die für verschiedene ve«
schlagnahmie und enteignete Gegenstände der End z eiiPunkt
für die Durchführung der Z w a n g s v v l l st r e cku n g bts zum
31. Juli d. Js . hinausgeschoben wird . Der Zusatz a der Ver¬
ordnung wird vielfach so ausgelegt , daß die Wlieferung de»
betreffenden Gegenstände nunmehr bis zum 31. Jult unter¬
bleiben könne, und hat sogar dazu geführt , daß erteilte Auf¬
träge für die Ersatzbeschaffung rückgängig gemacht wurden.
Diese Auffassung ist jedoch irrig . Die Verpflichtung zur Ab¬
lieferung bis zum 31. März ist für den Besitzer der enteig-
neten Gegenstände bestehen geblieben ; die Ablieferung!
hat deshalb , soweit sie bisher nicht vorgenommen wurde , so
schnell Wie möglich  zu erfolgen . Die Verlängerung des
Endzeitpunktes für die Zwangsvollstreckung soll lediglich den
mit der Durchführung beauftragten Behörden die Möglichkeit
aeben , den Betroffenen in den Fällen entgegenzukommen,
in denen der Ersatz trotz rechtzeitiger Bestellung nicht bts zum
31. März beschafft werden konnte . Wird also von den beauf¬
tragten Behörden die Ablieferung perlangt , so muffen die
Betroffenen diesem Verlangen Folge leisten ; ein Anspruch
auf Fristverlängerung steht ihnen nicht zu. Auch betrtflt dte
Hinausschiebung des Endzeitpunktes für die Zwangsvollstreckung
nach Zusatz a nur die „unter 8 2, Klasse A, Ziffer 2 und 3
fallenden Gegenstände , soweit sie nachweislich zur Herstelluttg
menschlicher oder tierischer Nahrung dienen , oder soweit es sich
um in Herden eingebaute Wasserschtfseund dergleichen handelt .
Andere Gegenstände , zum Beispiel bewegliche Kochkessel oder
Waschkessel, die lediglich zum Wäschekochen dienen , werden bott
dieser Fristverlängerung nicht berührt.

— 25jäh riges Jubiläum. 'Heute am 1. Mai sind
es 25 Jahre , seit Berg - und Gewerbeschullehrer Dr . Carl
Dönges  als Volksschullehrer an der hrestgen stadttschen
Mädchenschule angestellt wurde . Ueber sein Wirken tn unserer
Stadt an dieser Stelle viel sagen wollen , hreße Eulen nach
Athen tragen : es hat sich vor der breiten Oeffentlichkett , z. T.
nicht ohne Gegnerschaft, vollzogen . Jedermann ' st bekannt , wie
der arbeitsfrohe und strebsame Mann sich tn Schule , Gesell-
schafts-, Wirtschaftsleben und Stadtverwaltung betätigte , wie
seiner Umsicht und Tatkraft führende Stelle emgeräumt wurde,
und wie er als Nachfolger des „alten Presber " es bestanden
hat , das Interesse am Verschönerungsberein , Gewerbeverein
und Historischen Verein wachzuhalten und stets neu zu beleben.
- Mit unseren Glückwünschen zum 25 jährigen Dienstiubi-
läum verknüpfen wir die Hoffnung auf eine weitere langjäh¬
rige fruchtbttnge Tätigkeit des Jubilars in unserer Stadt.

- Einheitliche Abhilfe gegen Modetorhei¬
ten  Das stellvertretende Generalkommando in Münster
hatte eine Eingabe des Verbandes „Westm-ark" der deutsch¬
völkischen Partei an das Kriegsministerium weitergegeben
zur Erwägung , ob gegen den Modenunsug nicht für das
ganze Reich durchgreifende Maßnahmen getroffen werden,
könnten . Dem Verbände „Westmark " ist nunmehr vom,tell-
vertretenden Generalkommando in Münster folgende Nachricht
zuqegangen : Laut Mitteilung des Kriegsministeriums ist v o r-
gesorgt , daß die Herbst - und Wintermode  ein»
andere Richtung  einschlägt.

Haiger,  30 .' April . Leutnant d. R . Walter Schramm,
der bereits Inhaber des Eisernen Kreuzes ist, wurde auf dem
östlichen Kriegsschauplatz mit dem Oldenburgischen Fried¬
rich - A u g u st - K r e u z 2. Klasse ausgezeichnet.

B u r b a ch , 29. April . Die Grube Peterszeche  wurde,
so meldet die „Hellert . Ztg .", von der Bensberg -Gladbacher!
Bergwerks - und Hütten -Akt .-Ges. Berzelins in Bensberg
an gekauft,  die auch vor einiger Zeit die oberhalb der
Peterszechc liegende Grube Mückenwiese erworben hat . Die
Grnbe ist schon übernommen worden.

- Neuer Fahrplan.  Morgen legen wir unserer Auf¬
lage den neuen , vom 1. Mai an gültigen Eisenbahnfahrplan bei.

vermisedtes.
* Der „kluge Hans von der Feldpost.  Wir

kamen auf dem Marsche spät abends ins Quartier . Glücklich
fanden sich noch für mich und die Sekretäre meiner Feldpost¬
anstalt zwei kleine Stuben . Zwei Tische, eine Bank , zwei
Stühle und eine Kinderbettstelle bildeten ihr Mobiliar . Da¬
neben hatte es noch eine leere Küche, sowie einen Abschlag, in
dem eine Strohsschütte lag . Zwei weitere Räume waren mei¬
nen Feldpostschaffnern und Feldpostillonen zugedacht. Aber
diese erklärten , lieber im Freien in den Feldposttvagen schlasen
zu wollen , da sie keine Lust verspürten , nach dem anstrengen¬
den Tagesmarsche noch Schlachten mit dem Kleingetier zu
schlagen, das sie wohl nicht mit Unrecht in dem Stroh und
in den Ritzen der Fußböden und Wände der Behausung ver¬
muteten Für die Pferde hatten wir noch nichts Passendes
ausfindig machen können . Eine unangenehme Sache in der
stockfinstern Nacht ! Es blieb nichts anderes übrig , als sie ab¬
zuspannen und die Suche mit vereinten Kräften fortzusetzen.
Vorerst aber trat ich in unser Haus , um dort eine steaiin-
kerze auf einem Tische aufzupslanzen und anzustecken als wnt-
hinleuchtendes Zeichen für etwaige andere Ankömmlinge , daß
diese Stätte für die Nacht schon vermietet sei. Derweilen trat
hinter mir noch jemand ins Haus und polterte fürchterlich.

Zu tappig, " dachte ich bei mir , ohne mich umzudrehen , „me
paar Treppenstufen kann man doch schließlich auch noch im
Dunkeln sehen, ohne so entsetzlich stolpern zu müssen. Aber
statt aufzuhören , nahm das Getapse immer noch zu Da Wurde
ich süchtig und drehte mich um mit einem ganz gehörigen An¬
pfeifer aus der Zunge und erblickte nur eine Handbreite vor
meinem Gesicht . . . einen Pferdekopf ! Dem Gaule mochte das
Warten draußen zu langweilig geworden fein. Vielleicht auch
hatte er mich in der Dunkelheit für feinen Pferdepsicger
gehalten und unser Quartier für einen .Stall . Viel besser
war es auch nicht . So war er mrr einfache nachgestiegen.
Im ersten Augenblick hatte mich dieser nächtliche Zusammen
Kon nicht wenig verblüfft . Dann aber mußte ich herzlich
darüber lachen, wie selbständig solch ein Gaul sein kann und
wie rasch in seinen Entschlüssen. - Und in Anerkennung deßen
wies ich dem klugen Hans von her Feldpost den Raum mit
der Strohschütte als Nachtquartier zu. Postwendend nahm
er ihn an . . ^ „ .

* Eine neue westfälische Tropfsteinhöhle.  Ber
Lippstadt , in der Nähe von Callenhardt , war schon vor zwei
Fahren eine kleinere Tropfsteinhöhle entdeckt worden , die die
Vermutung nahe legte, daß es sich um den Teil " '" tuttstlüereu §5öhle, und zwar um eine beachtenswerte Kulturhoyte
handle Diese Annahme hat sich laut Leipz. N. N . setzt be¬
stätigt . Die bisherigen Funde machen es wechtscheinttch, daß
man es mit einer Höhle zu tun hat , die wichttge Ausschlüsse
über das Leben des vorgeschichtlichen Menschen ;ener Gegend
ru aeben vermag . Durch die Untersuchung der neuen Hohle
werden unsEKenntnisse der westfälischen Höhlen eine wich¬
tige Ergänzung erfahren.
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touer Photograph von den deutschen Behördeû n « "r
Auftrag, die gesamte Bevökkerung des vondende ^ E  ü-
pen besetzten Gebietes Polens zum i L ®Ä Trup-
b°n Mssen zu photographieren. Hiê ^ andelt
^chr weniger als 5 Millionen Personen De? ^ *°5
Echte sich mit einem Stabe von Gehilfen J m ^ ?t °graph
flaöe und hat nunmehr die vierte Million ^ die Riesenauf-
graphiert. Sein Hauptsitz ist Mlisch von̂ huschen photo¬
gnen Reisen unternommen werden SelbstveEänd^ ^ ^ i 1"*
bie photographischen Aufnahmen nicht e n-eln' ?̂ ^ ^ rden
penweise gemacht, wobei die Identität wder S™
" »e große Nummer ersichtlich gemacht ist welchemw » durchISS$?•»* e«'"»*•w °»ä
Rindfleisch, für das Ĥöchstpreise"angefttzt̂ worden̂ w " S8ertin
Markte verschwand, für Kalbfleisch der to£rett' vom
4,60 Mark, für Hühner von 5 Mk pro Pfnnd ? ^ ^ is v°n
leider auch bezahlt wurde haben die gefordert und
nach Berichten von dort alles in Hülle und Fü^ und"! ,"? ^
aus erträglichen Preisen. Auf dem Viktualienm?^
am samstag vor Ostern ohne Höchstpreise und tm
^onbcl Mastochsenfleisch zu 2,40 bis 3 Mk. das Pfuiw
My  von 1,90 bis 2,60 Mk., .Kalb von 2 bis 2,40
für 5 bis 8 Mk., - Kitzbraten söhne Fell) für 170 » “ fi 1
Pfund , 8 Eier für 1 Mk., Wild, ,S7e- und Sükw^ ^ -̂ ^
Aepfel für 25 bis 35 Pfg. das Pfund von den r„,̂ ß̂ ossersl,che,
in Fülle zu 10 und 12 Pfg. die großen Früchte Zne Menae
vcrichiedenartiger Gemüse, Salate , Gurken, SparaA
barber, Kartvsteln gibt cs jederzeit in reichlickee
ebenso Butter zum Höchstpreis von 2 Mk ln de^

®ro6MM 'ÄS
* Eine elastische Radbereifung  als Ermv Kr

Gummi haben zwei Münchener Ingenieure konftm,!-?^ I
dieser elastischen Radbereifung ist te L i " * er
c!nc  Anzahl federnder Segmente zersetz zu denek nur Stab?
eigens imprägniertes Holz und Chromleder bewendet wi?d'
Die einzelnen Segmente können im Falle einer stärkeren Re'
schadigung innerhalb weniger Minuten am » nt, t aa Cn  ^ e'
w. ch!°I. werben; bie e » S , S I ’ÄÄ’
Gewicht des Wagens einstellbar, so daß die ^ br
wohl für Personen- als auch für schwere Lastknistm,?? ",
wendet werden kann. Die Münch » ? ö2Är w
Bte Ersatzreifen sich von den Pneumatikreifen ta £ "£kung kaum .unterscheiden. ' wrer Wrr-

ous etwa 50 Meter, jedesmal von Trupps zu
o<>—70 Mann angesetzt wareri, kam keiner von den Gegnern
uuher als auf 10 Meter an das Maschinengewehr herlan.
Nachdem der Gewehrführer, Unteroffizier Rügamer , gefal-

war , übernahm Infanterist Bauer auch die Führung des
Gewehres Er bediente während des ganzen Gefechtstages
sein Gewehr so mustergültig, daß es bei einer Schußabgabe
von etwa 5000 Schuß keine einzige Ladestörung hatte . Die-
sem Umstand ist es auch zu verdanken, daß das Msaschinen-
gewehr mcht nt die Hände der Feinde fiel. Bauer , der
"u^ Nelsherm . B .-A. Kirchheimbolanden, Rheinpfalz , ge-
dafll? Ê ß Êlt die Bayer . Goldene Militärverdien stme-
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Donnerstag , den 4. Mai 1916 R*  *

im Gasthof Neuhoff
Jahpes - Versammlui

Tagesordnung: 1. Rechnungsablage9
3. Vorstandswahl. 4. Beschlußfassungen.
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Freiwilliße Fmrmhr fjjjjn
Ectztc  nacbrieWeti.

Zettuttgs-Fewpost.
Bereits seit Kriegsbeginn liefern wir die Keitunn

MarT ^ °Lan? hê s R

**- monatlich 80 Pfg.

UMUMZW
genommen. Verlag der Zeitung für da, Villtal.

Unsere Tapferen.
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tibor, Üib ©m !aS ftH^ rS ^ rrr Kreis Ra-
letzt wohnhaft 7? H^ Zch g hurtig aus Refibroch zu-

M e- kein „Zurück" mehr g?b, Ä 'Äft
seine Sprach -Kenntnisse zustatten. Er rief dmfeindlichen Posten zu sich und schrie ibn w

daß er vor Schreck garnicht an Schießen dachte. Dann gab
ihm Unteroffizier Siwon zu verstehen, er würde wem? er
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»e , [ 1 Unterster , 8 Än JÄ “ 1 ®S’
,e(e Tat erhielten sie das Eiserne Kreuz 2 ifoftie.
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H an  ten  G -gner und mußte -unter heftigem Feuer zurück
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«nir bi- an da« « aschin. ngeweh? L * 5, ^ L

swI,^? Crt*n' . ^ ai . (T.u.) Der Lokalauz. schreibt: Die
Beratungen über dre Antwort an Amerika  find auch

§ k r u m Abschluß  gekommen. Der ameri¬
kanische Bot,chafter Verard hält sich noch im Hauptquartier
"Üb wo er, wie zu erwarten war, vom Kaiser zur kaiserlichen
tH-fjft? ? wurde. Auch in militärischer Hinsicht
bitrfte der Botschafter manches zu sehen bekommen haben.

Berlin , 1 Mai. (T.U.) Die viel besprochene und lang
erwartete Novelle zum Vereinsgefetz (Rechtsstellung
der Gewerkschaften) ist, wie das Berl. Tgbl. erfährt, nun-
mehr se r t r gg e ste l l t. Sie wird schon in den nächsten Tagen
^w Bundesrar und vermutlich noch in dieser Woche demReichstag vorgelegt werden. *

? -̂ i- Die Truppen , die General Maxwell
gegen das aufständische Dublin herangeführt hat, erhalten
nach Londoner Berichten in aller Eile außerordentliche Ver¬
stärkungen. Ganz Dublin ist jetzt ein geschlo ssen

den Zuzug aus den UmliegendenBergen Zu verhüten . Die
r ,a| e’1' die Bewegung äußerst ernst zu nehmen. Das

" furch et, naß das schlichte Beispiel in Irland unge¬heuer UN, sich greifen würde.
n^ ^ kterdam , 1. Mai. (T.U.) Die „Daily Mail " erfahren
von ihrem irischen Sonderkorrespondenten, daß die Sinn-

d ^ usonntag die Sprengstofflager der Steingruben
^sslngton Plünderten und Dynamit in einem Automobil

naa , Dublin führten. Die Anzahl der Toten und Verwun-!
Ln Et sehr groß. Auch friedliche Bürger sind darunt?
Der Widerstand gegen die Truppen ist überaus verzweifelt

Cherbourg 1. Mai. (W.B.) Meldung der Agence Havas'
(. ine aus unbekannter Ursache entstandene Feuersbrunst hat
^Estern nacht teilweise die Fabrik von Mielles eine -iweio
bedeutend""« Ereusot, zerstört. Der Schad!n ist

Bern , 1. Mai. (W.B.) Der „Bund" meldet aus Salo¬
niki:  Englische Kavalleristen verhafteten im Bahnzua imrä
®e„ e? den deutschen Kuusul  tu DwI unt» L Ä
schuld̂ ung der Spionage. Er wurde in Saloniki auf einem
englischen Dampfer eingeschifft. -

Berlin , 1. Mai. Zum Fall von Kut-el-Amava wird dem
Lokalauz. aus Konstanttnopel berichtet: Nach genauer Berecb-
uuug war Kut-el-Amara 145 Tage eiugeschlosseüAllkin km
Marz und April verloren die Engländer über 20000
Interessant ist. tu,» mehrere en«,i,che Ges« M ^ «ê L
flaggten und türkische Fahnen hißten. eoensaus

Litei-ariseftes.
^ Er 3 ü h r e r de s B erb a n d es deutscher  O sts e e -

r ,u-r öas ^uhr 1916 erschienen. Eine kurz gefaßte
Be,chreibung sämtlicher dem Verbände angehöriger Bäder mit

JUOcntljaU, Kurtaxe usw. ermöglicht einen schnellen Ueber-
blick über die besonderen Borzüge und Eigentümlichkeiten
jedes einzelnen Bades und erleichtert die Wahl eines nprin

Unter ftb-er «roßen Zahl derselben Eswird an dieser Stelle ganz besonders darauf hingewiesen daß
entgegen allen etwaigen Gerüchten, die oft aus böswill ger Er-

der Badebetrieb in biefem Sommer in allen
Ojtseebadernungehindert stattstnden wird Der
d - « o,chäs.sf.ett. des Verbandes In BerM . Aer d!n Ä

^ k>urch bte Vertretungen desselben in fast allen

ioVftc ?nm % S jlu USiZ mUmmbel  Pm ^ von

Dienstag , den 2. Mai, abends9 Uhr
H09)_ _ Der tz^Seüänntmächuna"

Zufolge Beschlusses des Königl.
vom 26. ds. Mts. ist die Genehmigung vom?^
19t 4 Grmährnng „ er Famiiiknh is?
fang des Nachtrages3 der Satzung mit 2« *7 '
1 Mai ds. Js . av aufgehoben, und dark̂
Zeitpunkte ab Familienhilfe bis auf Weiteres L?
gemährt werden.

Der Vorstand der Allg. Ortskrank
für den Dillkreis. L

&. Neuhoff,  BeauftragterM

Kaufe jedes Quantum
Nirrdvirh. Kalber Schmeine. Schaft zum
zur Ablieferung an den ViehhandelsverbandM
setzlichen Höchstpreise.

Achtungsvoll
Abpaham Herz . Hi

_ Telefon Nr. 36.

Gebrauchte Säcke?
auch mit Löchern, kauft zu hohen Preisen

8 . Sande !, Bad-Nauhei
Ernst-Ludwig-Blng 23.

Todes-Anreige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

traurige Nachricht, daß es .dem Herrn gef
hat, unseren lieben Vater, Schwieaerv
und Großvater

Wilhelm Cuntz
im Alter von fast 72 Jahren nach länge
Leiden zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebene

Sechshelden, Dillenburg, Niederscheld, Gladl
Gönnern, Frankreich, Rußland und Sibiri

den5. Mai 1916.
Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittag

3 Uhr in Sechshelden  statt.

Privat-Kiitmii-t
(ohne Stenogr.) wöchentlich
an 3 Abenden in Haiger
oder Dillenburg.

Angebote mit Preis be¬
fördert unter H. 1174 die
Geschäftsstelle.

lGeflüael,Schweine
JUIUI auta. billig. Preis«

AM. üfilHKtfuiitf!
Dienstag, den2. Mai von

vorm. 8 Uhr an in der städt.
Verkaufsstelle am Auweg
Schellfisch per Pfd. 70 Pf.

Futtermiihl̂Auerbach 21,Hfisto!

FnihwskiilMbM
empfiehlt Heinr. Pracht.

kücHttze Familie
für eine große täglich 2mal
erscheinende Zeitung auf so¬
fort gesucht. Angeb. nnt.
H. Ph.1177 an die Geschäf tsst.

Jüngeres, freundliches
BindemStlchen
rn besseren Haushalt gesucht.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle.

Kleine '

Amis»k-k«Whmg
zu vermieten^

Näheres Oranienstraße 10.

Hinterhaus,
ganz oder getr., zu vermieten.

Laufender Stein 4.

Stroh
zu verkaufen.

Hauptstraße 78.

Todes-Anzeige.
Am 30. April vormittags starb im Alter

70 Jahren unser guter Vater und Großv,
der Landmann

Reinhard Herr
Veteran aus 1870/71.

Um stille Teilnahme bitten
Louis Herr z. Zt. Belgien.
Otto Herr z. Zt. Rußland.
Johanna Kolb geb. Herr, Donsbach
Benjamin Kolb z. Zt. Frankreich.

Donsbach, den 1. Mai 1916.
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch na

mittags um 2 Uhr.

Jesus Christus spricht:
hat ewiges Leben."

,Wer an den Sohn glai
Evang. Joh. 3,

Am 18. April fiel fürs Vaterland unser treuer lieberS
und Bruder, der

Musketier Cmll Haas,
11. Kompagnie, akt. Jnf.-Regt. 81

im 22. Lebensjahre nach 15-monaüger treuer Pflichterfüllung. Wir wif
ihn durch Gottes Gnade in der Herrlichkeit bei Jesu Christo, seinem Erlöj
an den er geglaubt hat, wo wir uns Wiedersehen werden. Ihn dort zu wiff
ist unser starker Trost in tiefem Schmerz.

Namens der trauernden Angehörigen:
Kurl Heinrich Haus und Frau

Emma geb. Pfeifer
und sein Kruder im Felde.

Krchshrldeu, Frankreich, Betzdorf und Siegen, 1. Mai 1916.
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